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im Anschluß an die frühen Studien zum Werk Jo-

hann Christoph Ludwig Lückes, dieses hochbegab-
ten, aber unsteten, menschlich schwierigen und
nicht immer erfolgreichen Bildhauers, von C. Sche-
rer, J.L. Sponsel, M. Saueriandt, G. Dettmann' und
neuerdings - die Werke der beiden Carl August

Lücke einschiießend - an die Sammiungs- und

Ausstellungskataloge des Museums für Kunst und
Gewerbe, Hamburgi, bzw. des Grünen Gewölbes in
Dresden: anknüpfend. hat J. Rasmussen 1977 in 20
Katalognummern des materiai- und höchst kennt-
nisreichen Kataloges der Ausstellung uBarockpia-
stik in Norddeutschiandrß das bisher Bekannte zu

vielen Werken Lückes zusammengefaßt und, der
Forschung neue Aspekte gebend, ergänzt. Seit eini-
ger Zeit ist J.C.L. Lücke auch Thema einer Disser-
tation-"r.

Hier sollen einige unbekannte oder unbeachtet
bzw. unerkannt gebliebene Werke J.C.L. Lückes
vorgestellt werden, an die sich weitere Fragen zur
künstlerischen Herkunft und Wirkung sowie zur
Stellung Lückes im Bereich verschiedener
Porzeilan- und Fayencemanufakturen ergeben, an
denen er tätig war oder in Verbindung gewesen
sein könnte - Meißen, Wien. Kopenhagen, Für-
stenberg, Berlin und Höchst. Es sei nicht ver-
schwiegen, daß der Verfasser weder in Dresden
noch anderswo die nötigen Archivstudien betreiben
konnte, noch sich in allen Grenzbereichen zwi-
schen Skulptur und Kunstgewerbe vorbehaltlos zu-
ständig fühlt.
Um vielleicht doch noch für den Catalogue raison-
ne der nachmittelalteriichen Elfenbeinbildwerke

der Berliner Skulpturengalerie, der nicht weniger
als acht Werke der Familie Lücke enthält, weitere

Deutungsvorschläge hinsichtlich der ikonographie
zu erhalten, werden an dieser Stelle zuerst die bel-

den reizvolien Büsten einer jungen Frau mit Häub
chen (Abb. 2, 3) und eines grimassierenden Mannes
mit Schlapphut (Abb. 1) vorgestellt, die 1973 aus
Londonß für Berlin gleichsam zurückerworben wer-
den konnten - sie waren bis 1927 in der Sammlung

des den Berliner Museen so eng verbundenen Ja-
mes SimonY.

Beide Büsten aus gelbilchem, stellenweise stark
gemasertem und bisweilen fast bräuniich-opak ge-
wordenem und stark gegllbtem Elfenbein sind auf
älteren profiliert gedrechseiten Holzsockeln und
sodann auf einer neueren Elfenbeinpiatte montiert
und offensichtlich nach Größe, Haltung und Aus-
druck inhaltlich bestimmte Gegenstücke! Die Dar-
stellung der jungen, leicht lächelnden Frau mit dem
im Nacken mittels einer Schleife zusammengezo-
genen gestickten Häubchen über dem in Flingein
gelockten Haar, deren tiefer spitzer Ausschnitt und
wenig zarte Gesichtszüge unter der groben, fast
kantigen Stirn eher einen voikstümlich-bürgerli-
chen Typus bezeichnen, nimmt in der Kopfweh-
dung und -neigung Bezug auf den Mann zu ihrer
Linken. Dessen mit drei runden Knöpfen versehe-
ner Rock mit locker aufgeschlagenem Kragen gibt
das ebenfalls leger geöffnete, mit kurzem Stegband
versehene Hemd frei und wird über der rechten

Schulter von einer Manteidrapierung bedeckt. Die-
se rechte Schulter ist auffallend hochgezogen. Zu
ihr wendet sich das Gesicht, zu einer häßiichen
Grimasse verzogen. Die rechte Wange ist voller
Falten, die Unterlippe vorgeschoben, die zusam-
mengekrümmte Nase und das Kinn zieren kugeli-
ge Warzen. Das linke Auge ist zusammengeknif-
fen, der stechende Blick geht unter der zusam-

mengezogenen rechten _Braue hervor auf das Ge-
genüber. Unordentlich-strähnige Haare auf Stirn,
Schlafe und Schultern deckt ein vorn an der brei-

ten Krempe gespaltener Schlapphut, dessen Band
hinten eine Schleife hat. -

Nach der auf der Rückseite der Frauenbüste ein-

geritzten Signatur nC L (iigiert) Lückrt (Abb. 3) darf
man wohl für beide Stücke Johann Christoph Lud-

wig Lücke als Verfertiger annehmen, wobei sich
ähnliche Ligatur und Kombination mit den Buch-
stabenformen des Nachnamens bei zahlreichen
Arbeiten Lückes bis gegen 1750 finden, so u.a. bei
den Biidnisreliefs Augusts lll. von Sachsen und
Polen", den noch zu nennenden Reliefs eines Jo-
hannes bzw. einer Diana im Grünen Gewölbe zu
Dresden sowie den Bildnisbüsten des Johann
Heinrich Dimpfei von 1747", des David Doormann
in Hamburg" und an den Terracotten einer
Frauenbüste von 1732 in Braunschweig" (Abb. 9)
und des 1729 entstandenen Poitrone in Hamburg
(Abb. 10)". Schon diese Form der Signatur deutet
auf eine Entstehung in jedem Fall vor 1750151, vor
Lückes Aufenthalt in Wien, da er seither öfter auf
Eifenbeinarbeiten wie auf Porzellan uvonu oder

w. Lücken signiert und so auch Briefe, z. B. am

18. November 1751 von Hamburg nach Fürsten-
berg, unterschreibt (s. Anm. 232).
Mit größter Wahrscheinlichkeit handelt es sich bei
beiden Büsten nicht um Porträtdarstellungen im
Sinne der Wiedergabe eines individuellen Charak-
ters, vergleicht man z.B. außer den bekannten,
z.T. in Hamburg 1977 ausgestellten Biidnissen,"
darunter das großzügig frisch in bemaitem Ton
modellierte König Friedrichs V. von Dänemark
(1723-1766), das vielleicht 1754 entstand, auch
das frühe, höfisch-konventionelle des Grafen
Heinrich von Brühl (1705-1780) von etwa 1738,
ehemals in Berlin, und das Selbstbildnis Lückes in
seiner Werkstatt von 1733 (Abb. 6), dessen Mate-
rialangaben zwischen z. T. vergoldeter Terracotta,
Gips und Pech und braun gefirnißtem Stuck
schwanken und das leider immer noch verschol-

len ist." Weiterhin sei für den Portratvergleich auf
die bei aller merkwürdigen Trockenheit doch ein-
dringliche Büste der Zarin Anna Johannowa in Le-
ningrad (Abb. 5)" oder auf die erst vor kurzem in
London fälschlicherweise als Bildnis Friedrichs ii.
von Preußen, des Großen, versteigerte schmale
Büste eines Herrn mit Dreispitz und Stern des
Schwarzen Adierordens verwiesen (Abb. 7)". -

Alle diese Bildnisse lassen in allerdings unter-
schiedlicher Schärfe und Individualisierung J. C. L.
Lückes bemüht exakte Sicht, seine bisweilen
leicht ironisierende, aber stets wohl zutreffende
Wiedergabe von Physiognomie und Charakter der
Dargestellten erkennen, so daß Standeszeichen
und sonst wichtige Attribute - wie z. B. Krone

und Orden der Zarin, der Dreispitz des Fürsten (?)
- bisweilen einen fast lächerlich wirkenden Stei-

ienwert haben können, andererseits aber - z. B.

durch Mütze, Werkzeug, Skulpturen auf dem
Selbstbildnis von 1733 (Abb. 6) - sehr wohl die

Person und Persönlichkeit in ihrem gesellschaftli-
chen wie menschlichen Standort mit bestimmen.
- Da auch das Original der hier erstmals veröf-

fentlichten, nur 9,7 cm hohen, aber großformig
wirkenden Elfenbeinbüste eines vielleicht gut vier-
zigjährigen Mannes im offenen Hemd und mit kur-
zem Haar (Abb. 4) verschollen ist," bleibt der Ver-
gleich mit dem Selbstbildnis als etwa Dreißigjähri-
ger (Abb. 6) erschwert und somit auch die Vermu-
tung unbewiesen, es handle sich hier auch um ein
Selbstbildnis des Künstlers, wofür nicht zuletzt
die etwas süffisant seibstbewußten Züge um
Mund und Augen, das lose herabhängende Band
des Hemdkragens sprächen.
Gerade im Vergleich zu diesen eben genannten
Bildnissen - das Porträt der Zarin sicher nach

1734, dem Entstehungsjahr von J.C. Hedlingers
Medaille, die sie als Vorbild benutzt, entstanden,
wahrscheinlich sogar erst posthum um 1742, als
Lücke in Schwerin weilte bzw. - von dort? -

nach Petersburg gekommen sein könnte, das Bild-
nls des Herrn mit Dreispitz dem Stil nach auch in
den 1740er Jahren - möchte man bei dem Dop-

pelblldnis des Kurfürsten August ll. von Sachsen
und der Christiane Eberhardine von Brandenburg
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